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Artenvielfalt im Lahn-Dill-Bergland 
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Einführung 

Das im westlichen Mittelhessen in den Landkreisen 

Lahn-Dill und Marburg-Biedenkopf gelegene Lahn-Dill-

Bergland weist eine Kulturlandschaft auf, die zu den 

biologisch artenreichsten in Deutschland zählt. Die 

Ursachen hierfür sind in der Geschichte dieser 

Landschaft begründet.  

Im Lahn-Dill-Bergland war bis in die Mitte des 20. 

Jahrhunderts der ganz überwiegende Teil der Familien 

bäuerlich tätig. Die Menschen hatten jedoch nur sehr 

wenig Grundbesitz und betrieben ihre Landwirtschaft 

vorrangig zur Selbstversorgung. Ursache für die 

extrem kleinbäuerliche Agrarstruktur war das regionale 

Erbrecht. Der größte Teil des Lahn-Dill-Berglandes 

gehörte in der Vergangenheit zu den 

Landesherrschaften Nassau, Solms und Hessen-

Darmstadt, in denen die bäuerlichen Betriebe und der 

Grundbesitz seit Jahrhunderten und bis heute unter 

den Erben aufgeteilt wird. In der westlich 

angrenzenden Landgrafschaft Hessen-Kassel und 

größten Teilen des heutigen Deutschland wurde 

dagegen ab dem 16. Jahrhundert das Anerbenrecht 

eingeführt worden, gemäß dem der landwirtschaftliche 

Besitz ungeteilt gegen Entschädigung der Miterben an 

einen der Erben zu übergeben ist.  

Die Realerbteilung führte in den größten Teilen des 

Lahn-Dill-Berglandes bis in die heutige Zeit zu einer 

ständigen Aufteilung der Grundstücke in immer 

schmalere und kleinere Parzellen. Als weitere 

Teilungen der Flurstücke nicht mehr realisierbar waren, 

wurde statt dessen eine zunehmende Zahl von 

Eigentümern der Parzellen ins Grundbuch eingetragen. 
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Dadurch ist die Flurzersplitterung so stark und sind die 

Besitzverhältnisse so komplex geworden, dass die ab 

dem 20. Jahrhundert in den meisten Regionen 

durchgeführten Flurbereinigungen in großen Teil des 

Lahn-Dill-Berglandes ausblieben. 

Die Bauern des Realerbteilungsgebietes konnten 

schon im 19. Jahrhundert kaum mehr von der 

Landwirtschaft leben. Die vielen sehr kleinen 

bäuerlichen „Betriebe“ überdauerten nur deshalb und 

die Menschen waren nicht genötigt abzuwandern, weil 

im Gebiet frühzeitig Bergbau und Eisenindustrie 

zusätzliche Einkommensmöglichkeiten boten. Die 

bäuerlichen Tätigkeiten dienen also seit langem ganz 

überwiegend dem Nebenerwerb und konnten der 

Intensivierung und Industrialisierung der 

Agrarwirtschaft seit der Mitte des 20. Jahrhunderts 

nicht folgen. Die Landnutzung wird deshalb bis heute 

ungewöhnlich extensiv und oft noch in ähnlicher Weise 

wie in der Vergangenheit ausgeführt.  

Mit dem wirtschaftlichen Aufschwung und dem großen 

Angebot an Industriearbeitsplätzen in der zweiten 

Hälfte des 20. Jahrhunderts haben die meisten 

Familien im Realerbteilungsgebiet die Landwirtschaft 

aufgegeben. Große Flächen fielen in den 1960 und 

1970er Jahren brach („Sozialbrache“) und wurden 

aufgeforstet. Dennoch werden bis heute umfangreiche 

Wiesen, Weiden und Äcker zumeist im Nebenerwerb 

mit hohem Engagement der Bewirtschafter/innen und 

geringem Einsatz von Betriebsmitteln extensiv genutzt. 

Diese Bewirtschaftung hat die ungewöhnliche Vielfalt 

an Pflanzen- und Tierarten bewahrt, deren Überdauern 

angesichts der labilen agrarstrukturellen 

Gegebenheiten allerdings ungewiss ist.  

Nachstehend werden die Folien eines Vortrages zur 

Artenvielfalt im Lahn-Dill-Bergland präsentiert, die mit 

stichwortartigen Texten und vielen Abbildungen die 

Offenlandbiotope und ihre Artenvielfalt, historische 

Hintergründe der extensiven Landwirtschaft, den 

Wandel der Kulturlandschaft seit der Mitte des 20. 

Jahrhunderts, die aktuellen Gefährdungsursachen und 

die Erfordernisse zur Bewahrung der ungewöhnlichen 

Biodiversität sowie der historischen Kulturlandschaft 

skizzieren. Dies erfolgt mit beispielhaften Bezügen auf 

die im östlichen Kreis Marburg-Biedenkopf gelegene 

Gemeinde Angelburg.  

Der Vortrag wurde im Jahr 2018 in Angelburg auf 

Veranlassung des Landwirtschaftsamtes Marburg 

gehalten. Da er den vorstehenden Beitrag zu den 

Grünlandbiotopen in Mittelhessen in vielerlei Hinsicht 

ergänzt, wurde beschlossen, ihn in leicht 
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überarbeiteter Fassung gemeinsam mit dem 

Grünlandvortrag in der Oberhessischen 

Naturwissenschaftlichen Zeitschrift zu publizieren.  

Die biologischen Inhalte basieren auf überwiegend 

unpublizierten langjährigen Untersuchungen zur 

Vegetation und Tierwelt des Offenlandes, also der 

Flächen außerhalb der Wälder, Forsten und 

Siedlungen. Die Geländeerhebungen wurden im Jahr 

1986 mit einem flächendeckenden naturschutzfachlich 

ausgerichteten Gutachten zu einer für die Gemeinde 

Angelburg geplanten aber nicht vollzogenen 

Flurbereinigung begonnen. Es folgten umfangreiche 

botanisch-zoologische Erhebungen im Rahmen der 

Ausweisung von Naturschutzgebieten, Maßnahmen-

planungen zur Biotopflege sowie bis in die heutige Zeit 

durchgeführte Flächenbegehungen, Wiederholungs-

untersuchungen und Exkursionen. Für detailliertere 

und weiterführende Fakten sei auf das 

Quellenverzeichnis verwiesen. Dort sind zwei in der 

Oberhessischen Naturwissenschaftlichen Zeitschrift 

veröffentliche Beiträge (1988 in Heft 50 und 1991 in 

Heft 53) aufgeführt, die von der Publikationsplattform 

„JLUpub“ der Justus Liebig Universität Gießen unter 

den folgenden Links herunter geladen werden können: 

Band 50 (1988), 49 – 74 

Die extensive Landwirtschaft im Lahn-Dill-Bergland. 

https://doi.org/10.22029/jlupub-19653 

Band 53 (1991), 5 – 42 

Die Strickshute von Frechenhausen 

https://doi.org/10.22029/jlupub-19652 
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Kartoffelstecken im Lahn-Dill-Bergland bei Hohenahr-Altenkirchen im Mai 1976. Ein historisches Dokument zur 

Nebenerwerbslandwirtschaft mit viel Handarbeit in dieser Region (Foto Tamas Harrach) 
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